Honig  und sein Gutes

Aus dem Vortrag, gehalten am 13.9.2014 auf dem HP-Kongress in Hannover

Wenn Sie in der amerikanischen Zeitschriftendatenbank nach „honey and ...“ im Suchfeld nachschauen, dann erscheint eine Liste mit den möglichen Untergruppen; dort sind z.Z. u.a. gelistet: 

Wunden (Wundheilung) (608) + (326)

Husten (47)  

Kinder (303)

Krebs (256)

Diabetes (117) u. Diabetischer Fuss (80)

Haut (326)

antibakteriell (531)

antioxidativ (15)

Heliobacter pylori (21)

Antibiotikaresistenzen (84)
(In Klammern Zahl der Nennungen in der amerikanischen Zeitschriftendatenbank pubmed., Stand 10.9.2014)

2 aktuelle Studien zum Thema Honig im schulmedizinischen Einsatz:

Honig scheint die Kommunikation zwischen den Erregern zu stören, fanden Wissenschaftler um Susan M. Meschwitz von der Salve Regina University in Newport. Normalerweise sprechen sich Bakterien nämlich mit Hilfe von Signalmolekülen ab – etwa über die Abgabe von Giftstoffen. Diese stoßen die Erreger dann alle zum selben Zeitpunkt aus. Ein weiteres Beispiel ist die Bildung von Bakterienverbänden, sogenannten Biofilmen. Gemeinsam bauen die Mikroorganismen ein Eiweißschutzschild, das auch gegen Antibiotika wirkt. Inhaltsstoffe im Honig verhindern die Fähigkeit zur Biofilmbildung. „Honig macht die Bakterien deshalb anfälliger für Antibiotika“, erläutert Meschwitz.

Wie Antibiotika und Honig zusammenwirken, untersuchten Forscher der University of Technology in Sydney. Sie untersuchten die Wirkung von Manuka-Honig in Kombination mit dem Antibiotikum Rifampicin im Labor. Das Antibiotikum wird oft gegen Methicillin-resistente Stämme von Staphylococcus aureus (MRSA) eingesetzt. Die Bakterien verursachen zum Beispiel Hautinfektionen und kommen bei chronischen Wundinfektionen vor. Die Wissenschaftler fanden heraus: Werden die beiden Heilmittel kombiniert, dezimieren sie Bakterien viel wirksamer als Rifampicin allein. Überraschend für die Wissenschaftler war, dass die Zahl der resistenten Erreger bei der Kombi-Behandlung nicht zunahm. Bekämpft man die Bakterien nur mit Rifampicin, entwickeln diese dagegen sehr schnell Abwehrmechanismen gegen das Antibiotikum. Wie die Zusammenarbeit von Honig und Rifampicin funktioniert, wissen die Forscher noch nicht. Weil die Behandlung mit Honig effektiver ist, kann die Dosis von Rifampicin bei Wundbehandlungen etwas  verringert werden. Das reduziert nicht nur die Gefahr einer Resistenzbildung, sondern erspart auch vielen Patienten unangenehme Nebenwirkungen des Antibiotikums. (vgl. Müller P, Alber DG, Turnbull L, Schlothauer RC, Carter DA, Whitchurch CB, Harry EJ.: Synergism between Medihoney and rifampicin against methicillin-resistant Staphylococcus aureus (MRSA)  PLoS One. 2013;8(2):e57679.) 
Honig in der Geschichte
Honig bedeutet Leben und ist nicht nur ein mehr oder weniger flüssiges Produkt aus Mutter Natur, sondern ein seit Jahrtausenden geschätztes und mit reichlich Inhaltsstoffen ausgestattetes Lebensmittel, das häufig auch zu medizinischen Ehren kam. Welche hohe Bedeutung der „Gold- gelbe“ besaß, mögen Ihnen einige Beispiele aus der Geschichte vor Augen führen. Könnten Sie sich vorstellen, dass Staatsbeamte zumindest einen Teil ihres Gehaltes in Form von Honig bekämen? Das erscheint heute undenkbar, aber zur Regierungszeit Ramses’ II. (1303-1213 v. Chr.) war das üblich, denn dieses Naturprodukt war sehr teuer und besaß einen heute kaum mehr 

wahrzunehmenden Stellenwert in der gesunden Ernährung. Nofretete (1365-1349 v. Chr.), eine Mitregentin unter Echnaton, bewahrte ihre unnachahmliche Schönheit unter anderem mit reinem Honig; mit Aloe Vera vermischt nutzte sie ihn als Hautpflegemittel; außerdem badete sie in Milch und Honig. 

Tutanchamun (1346-1336 v. Chr.) ließ Bockshornkleesamen – wurde damals als ‚Studentenfutter‘ eingenommen – rösten und mit Honig mischen, um seine geistige Regsamkeit zu fördern. 

Alexander der Große (332-323 v. Chr.) ließ, während seiner Eroberungszüge zur Erfrischung Schnee mit Wein, Fruchtsäften und Honig mischen. Die Wunden seiner Soldaten wurden mit Honig behandelt; ihre Leichname wurden in reinem Honig konserviert und von Babylon nach Ägypten überführt. 

Kaiser Nero (54-68) ließ aus Gletschereis, zerdrückten Himbeeren, Ingwer und Honig Speiseeis mischen, um damit die Stimmung seiner Soldaten zu heben. 

Die Germanen mussten ihre fälligen Steuern teilweise in Honigzins entrichten. Das setzte sich im Mittelalter unter Karl dem Großen fort: Jeder Gutsbesitzer hatte sich gleichzeitig auch als Imker zu betätigen, damit er Steuern in Form von Honig an den kaiserlichen Hof abführen konnte. Die Germanen hofierten die Himmelsziege Heidrun, aus deren Euter der Sage nach statt Milch Honigwein (Met) für die verwundeten Krieger floss. 

Der Koran schreibt: Und dein Herr lehrte die Biene: „Baue dir Wohnungen in den Bergen, in den Bäumen und in dem, was sie (dafür) erbauen. Dann iss von allen Früchten und ziehe leichthin auf den Wegen deines Herrn. Aus ihren Leibern kommt ein Trank von unterschiedlicher Farbe, der eine Arznei für die Menschen ist. Darin ist wahrlich ein Zeichen für Menschen, die nachdenken“. (Sure an-Nahl, 68-69) 

Bereits in der Medizin der Ägypter, der Römer, sowie des griechischen Arztes Hippokrates spielte Honig als erklärtes Heilmittel eine herausragende Rolle. 

Ob Gicht oder Gallensteine, Husten oder Hautabschürfungen, Fieber oder Furunkel, das goldgelbe Bienensekret kuriere jedes mehr oder weniger schwerwiegende Wehwehchen, befand der Urvater aller Ärzte. 

Honigentstehung
Der Honig ist ein Produkt der Honigbiene (Apis mellifica). Der hauptsächlich aus dem Nektar der blühenden Pflanzen hergestellt wird. Die Arbeitsbienen, »Nektarsammlerinnen«, die von Blüte zu 
Blüte fliegen, saugen aus den Blütenkränzen den dort in geringen Mengen zu findenden Nektar. Seine Erzeugung erfolgt in den Spezialdrüsen der Pflanzen, die auch Nektarien genannt werden. Der Nektar ist eine durchsichtige süße Flüssigkeit. Der Zuckergehalt variiert stark und hängt von der Blumenart, von den klimatischen Bedingungen ab. 

Die Verarbeitung des Nektars zu Honig beginnt bereits beim Sammeln von den Blüten. Ein Teil von dem in den Chylusmagen der Bienen gelangten Nektar wird einbehalten, um die Energieverluste der Bienensammlerinnen auszugleichen, während der größere Teil mit Fermenten, organischen Säuren und anderen Stoffen angereichert wird, wobei ein Teil des Wassers resorbiert wird. Die Sammlerinnen tragen den Nektar in den Bienenstock, wo sie ihn einer 'Abnehmerin'   überlassen. Letztere schluckt denselben und befördert ihn mehrfach zur Rüsselspitze zurück. Bei diesem Vorgang verdampft ein großer Teil des Wassers. Gleichzeitig wird der Nektar mit einer weiteren Menge an Fermenten und anderen aktiven Stoffen angereichert. Zum Schluss wird das so behandelte Tröpfchen, bereits verwandelter Nektar, in eine spezielle Zelle abgelegt, in der das Verdampfen des Wassers durch die kontinuierlichen Flügelbewegungen der dort arbeitenden Stockbienen weiter fortgesetzt wird. Unter dem  Einfluss der Enzyme geht die wunderbare Nektarverwandlung in der Honigproduktion weiter. Allmählich wird aus dem Nektar unser kostbarer Honig.

Die Verwandlung des Nektars in Honig erfolgt also innerhalb und außerhalb des Körpers der Biene. Die zu drei Vierteln mit Honig gefüllten Zellen werden, wenn der Honig seinen Wasseranteil von deutlich unter 20 % erreicht hat, mit dem sogenannten Deckelwachs verschlossen. Auch danach dauern die physikalisch-chemischen Prozesse über drei bis vier Wochen weiter an. Der Honig reift, bis er sich schließlich in den bekannten hochqualitativen Honig verwandelt hat. 

Je nachdem, ob es sich um einartige oder mehrartige Pflanzen handelt, von denen der Nektar gesammelt wurde. spricht man von monoflorem oder polyflorem Honig. Wie festgestellt werden konnte, weist der Honig die Nähr- und Heileigenschaften der Pflanzen auf, von denen er stammt. Viele von ihnen sind Heilpflanzen (Kräuter), die dem Honig große Heileigenschaften verleihen. 

Der Honig dient dem Bienenvolk als Energielieferant, während die Eiweißstoffe, Fette, Mineralstoffe und Vitamine, die den Bienen zum Aufbau und Gesunderhaltung ihres Körpers dienen, von den Pollen ge1iefert werden. Das eifrige Sammeln der Nahrung ist nicht auf ein vorübergehendes Hungergefühl zurückzuführen, sondern auf einen Instinkt, die Nahrung für den Winter zu sichern. In einer Saison kann ein Bienenvolk bis zu 150 kg Honig sammeln. 

In den Ländern mit gemäßigtem Klima sind manchmal die Bienenweidepflanzen nicht ausreichend. In solchen Fällen benutzen die Bienen zum Honigerhalt auch den sogenannten Honigtau. Dieser bildet sich an heißen Sommertagen an den Blättern und zarten Teilen mancher Pflanzen (Eiche, Ahorn, Weide u. a.) oder wird dort von einigen Parasiteninsekten (Blattläusen) abgesetzt. Die Bienen saugen die süßen Säfte in Fülle von diesen Pflanzen; aber da sie nicht die gesamte Menge verwerten können, sondern sie an den Blättern Tropfen dieses süßen Saftes ab. 

Außer dem Nektar- und Honigtau wurde in letzter Zeit auch der sogenannte Expresshonig bekannt. Zu seiner Gewinnung werden die Bienen an Zuckersirup gewöhnt, der Auszüge von verschiedenen Kräutern, Medikamenten, Vitaminen u.a. enthält. Dann werden die Bienen verstärkt in die Vegetation mit vornehmlich diesen Kräutern gebracht. So wurden 85 Arten Heilhonig aus den Säften verschiedener Früchte, Gemüsearten, Kräutern und Arzneimitteln (wie Ginsengwurzel, Wacholder, Phytin, Atophan, Chinin u. a.) hergestellt. 

Auf diese Weise wird in der Praxis Honig gewonnen, dessen Wirkung jener des eingesetzten Arzneimittels entspricht: antispastisch, beruhigend, laxativ, diuretisch u.a. Es gibt Honig mit antirheumatischen und herzstärkenden Eigenschaften, der bei der Behandlung von Herzneurosen, Rhythmusstörungen, Kardiosklerosen u. a. Anwendung findet. Der sogenannte Expresshonig besitzt auch antibiotische Eigenschaften; ein Teil der Antibiotika stammt von Pflanzen, der andere von den Speichelsekreten der Arbeitsbienen. 
Gewinnung und Aufbewahrung 
Heutzutage wird der Honig in der Regel durch Entdeckeln der Waben (Befreien der Honigwaben vom Verdecklungswachs) und  Zentrifugieren der Waben gewonnen. In selteneren Fällen wird der Honig nach Entfernen der Wachsdeckel ausschließlich durch Abtropfen gewonnen. 

Von wesentlicher Bedeutung für die Erhaltung der Nähr- und Heileigenschaften des Honigs ist seine Aufbewahrung. Bei günstigen Bedingungen aufbewahrter Honig behält für sehr lange Zeit seine Eigenschaften. Um einem Qualitätsverlust vorzubeugen, muss der Honig in trockenen, gut gelüfteten Räumen bei gleichmässigen Temperaturen unter 10° Celsius gelagert werden. Wenn der Honig als Heilmittel angewandt werden soll, muss er zur Erhaltung der biologisch aktiven Enzyme  dunkel, ohne Einwirkung von Sonnen- oder Neonbeleuchtung, bei möglichst gleichbleibenden Temperaturen und Luftfeuchtigkeit, möglichst ohne andere dort aufbewahrte Lebensmittel aufgehoben werden, am besten in dunklem Braun-, Blau- oder Violettglas. 

Die meisten Honige werden in absehbarer Zeit auskristallisieren. Soll er als Heilmittel eingesetzt werden, sollte er im Wasserbad bis ca. 38° erwärmt  werden, weil er sich in dünn-cremigem Zustand besser anwenden lässt.
Chemische Zusammensetzung 
Seiner chemischen Zusammensetzung nach ist Bienenhonig ein sehr kompliziertes Produkt; es enthält mehr als 100 verschiedene Stoffe. Den Hauptbestandteil (75%) aller Honigarten bilden die Kohlenwasserstoffe in Form von einfachen Monosacchariden (Glukose 27-44%) und Fruktose 22-41%) u. a.)  und von Polysacchariden (Saccharose, Maltose, Melizitose). Der Zuckergehalt der einzelnen Zuckerarten ist in den verschiedenen Honigarten unterschiedlich. Außerdem sind im Lauf der Zeit die Kohlenwasserstoffe einem ständigen Abbau durch Enzyme ausgesetzt; darum wird auch davon ausgegangen, dass Honig eine lebende Materie ist. 

Der Wassergehalt des Honigs beträgt (5 bis 23%). Honig enthält unter anderen folgende Mineralstoffe: Calcium, Natrium, Phosphor, Eisen, Chlor, Schwefel. Jod u.a. sowie folgende Spurenelemente: Mangan, Silizium, Aluminium, Tellur, Kobalt u. a. 

Bienenhonig enthält auch eine Reihe von Fermenten: Oxydase, Reduktase, Diastase. Phosphatase, Invertase, Katalase, die in den Speicheldrüsen der Bienen gebildet werden. Ihr Vorhandensein im Honig zeugt davon, dass er natürlich ist und nicht gefälscht. Die Eiweiß- und Stickstoffsubstanzen (0,3 bis 0,5%) sind in geringen Mengen vertreten und von großer Bedeutung besonders für den Organismus der Kinder. Ihr Gehalt hängt von der Pollenmenge und anderen organischen Stoffen ab, die beim Sammeln in den Honig gelangt sind. Darüber hinaus gibt es folgende Vitamine: B 1, B 2, B 3, B 5, B 6, C und  K.

Das Vorhandensein von Flavonoiden (0.1%) im Honig ist von großer Bedeutung. Ihre Menge schwankt in Abhängigkeit von der Pollenmenge. die sich durch einen reichen Gehalt an Flavonoiden auszeichnet. Sie beeinflussen die Durchlässigkeit der Kapillaren, ihre Brüchigkeit. und sie besitzen spasmolytische. koronarerweiternde. antiphlogistische und regenerative Eigenschaften. Die organischen Säuren sind durch Apfelsäure, Milchsäure, Oxalsäure, Zitronensäure und Weinsäure vertreten.  

Die Farbstoffe, die ätherischen Öle, die antibiotischen Stoffe und die Biostimulatoren stammen sowohl von den Pflanzen als auch von den Bienen. Viele biologisch aktive Stoffe kommen in nur geringen Mengen im Honig vor; dennoch ist ihre länger andauernde Einnahme mit dem Honig für den gesunden Menschen von prophylaktischer Bedeutung für den Genesungsprozess bei Kranken wichtig. Besonders vorteilhaft ist der Umstand, dass die Heilbestandteile des Honigs naturgegeben sind und in günstiger Kombination auftreten.
Biologische Wirkung 
Der Honig kann gleichzeitig als Nahrung und als Heilmittel betrachtet werden. Wie die Nahrung enthält er aufbauende und energiereiche Stoffe, außerdem auch viele heilende Bestandteile. Letztere wirken wie Arzneimittel auf den Organismus. Obwohl diese Wirkung schwächer ist im Vergleich zu vielen Medikamenten, erreicht sie ihren Zweck durch längere Anwendung. Der Honig steht gleichzeitig mit der natürlichen Entwicklung im Einklang. Das heißt, er wirkt weit physiologischer als die manchmal groben Arzneimittel auf die biochemischen Prozesse im Organismus. Aus diesem Grund wurde seit ältesten Zeiten Honig nicht nur als Nahrungs-, sondern auch als Heil- und prophylaktisches Mittel im wahrsten Sinne des Wortes wertgeschätzt. 

Die Heilwirkung des Honigs beruht einerseits auf den einzelnen Bestandteilen (verschiedene Zuckerarten), Spurenelementen, Vitaminen, Antibiotika, Fermenten), andererseits auf deren komplexem Einfluss auf den Organismus. 

Die im Honig enthaltenen Trauben- und Fruchtzucker benötigen als einfache Saccharide keinen vorläufigen Fermentabbau. um vom Organismus aufgenommen zu werden. Dieser Prozess wird bereits von den Bienen durchgeführt, die die komplizierten Saccharide des Nektars in einfache verwandeln. Die ins Blut gelangten Saccharide bilden den grundlegenden energieliefernden Stoff für die Muskeln bzw. das Herz und das Nervensystem. Sinkt der Zuckergehalt im Blut, nimmt sowohl die geistige als auch die physische Arbeitsfähigkeit ab. Honig ist in der Lage, die verlorene Energie schnell und gesund zu liefern. Die im Honig enthaltenen Fermente erleichtern die Resorption der übrigen Nahrungsmittel. Ihr völliges Verbrennen befreit die Nieren von einer zusätzlichen Tätigkeit. Auf diese Weise werden die Nieren geschont. Dies führt zur Verbesserung ihrer ausscheidenden Funktion, was wiederum eine leichtere Eliminierung der Abfallprodukte aus dem Organismus bewirkt. 
Die Honigzucker haben einen wichtigen Vorteil gegenüber dem fabrikmäßig hergestellten Zucker. Letzterer muss vom Organismus unter Einfluss von Enzymen abgebaut werden, was oft zu einer Überlastung der Fermentsysteme führt. Der auf dem Markt angebotene reine, kristalline Zucker reizt die Magenschleimhaut und kann zu Entzündungen führen. Beim Gebrauch von größeren Mengen kommt es zur Steigerung des Cholesteringehalts im Blut, es werden die Koronargefäße  geschädigt, und es bildet sich Fettleibigkeit aus. 

Die Glukose des Honigs erhöht die Glykogenmenge in der Leber und fördert auf diese Weise die Stoffwechselprozesse und die Entgiftungsfunktion der Leber. Die im Honig enthaltenen Vitamine beeinflussen die metabolischen Zwischenprozesse und unterstützen die Drüsen mit innerer Sekretion. Auf diese Weise kräftigt Honig die Aufbauprozesse (anabole Prozesse) im Organismus, verbessert die Gewebetrophik und gleicht Vitaminmangel aus. 
Die mit dem Honig zugeführten Mineralstoffe führen zu einer Alkalisierung der inneren Teile des Organismus; dies erleichtert die Befreiung von den Stoffwechselprodukten, die sauer reagieren. 

Die Fermente des Honigs fördern die Ernährungsprozesse im Organismus, indem sie die sekretorische Tätigkeit des Verdauungstrakts stimulieren. Außerdem werden mit dem Honig auch Enzyme eingeführt, die aus den Speicheldrüsen der Bienen stammen, was zusätzlich zur Verbesserung der Verdauung führt. 

Die im Honig enthaltenen ätherischen und harzigen Stoffe üben auf den Organismus eine leicht anregende Wirkung aus, besonders auf den Kreislauf und das Nervensystem. 

Bienenhonig besitzt Schutzeigenschaften (immunbiologische Eigenschaften), was die Widerstandsfähigkeit des Organismus stärkt. Er erhöht die Phagozytosefähigkeit der weißen Blutkörperchen, das Hämoglobin und die Anzahl der Erythrozyten im Blut. Diese vorteilhaften Effekte werden von der Schul- und der Volksmedizin bestätigt: Menschen, die in ihrem Leben regelmäßig Honig genossen haben, sind widerstandsfähiger gegenüber verschiedenen Infektionen. 

Honig weist in geringem Maß auch antiallergische Eigenschaften auf. Dies ist sowohl klinisch an Kranken als auch experimentell an Versuchstieren festgestellt worden. Größere Dosen Honig führten aber zur Allergisierung des Organismus der Versuchstiere. Dies muss in der medizinischen Praxis  berücksichtigt werden. 

Der Volksmedizin ist seit langem die antimikrobielle und fäulnishemmende Wirkung des Honigs bekannt. Experimentelle Studien ergaben, dass die antimikrobiellen Eigenschaften nicht durch den hohen Zuckergehalt bedingt sind, sondern durch spezielle antibiotische Stoffe, die sowohl von den Pflanzen als auch von den Bienen stammen. Die Hypopharyngaldrüsen der Bienen sondern das Enzym Glukoseoxidase ab. Dadurch wird der Enzymabbau der Glukose ausgelöst, wobei Glukonsäure und Wasserstoffperoxid 'in statu nascendi' erhalten bleiben. H202 wirkt zusammen mit anderen Substanzen inhibierend unter anderem auf Staphyloccccus aureus, Streptococcus pyogenes, Pseudomonas aeruginosa, Escherichia coli, Proteus vulgaris.

Auf eine Wunde aufgelegter Honig führt zu Blut- und Lymphandrang - dank seiner hygroskopischen Eigenschaften und seiner Fähigkeit, die Gewebe osmotisch und chemisch durch die Säuren, die er enthält, zu reizen. Zu dieser mechanischen Reinigung kommt noch die antibiotische Wirkung des Honigs. Die im Honig enthaltenen Flavonoide fördern die regenerativen Fähigkeiten der Zellen. Diese Eigenschaften sind infolge der geringen Konzentration, die die Flavonoide und Antibiotika im Blut erreichen, nur dann wirkungsvoll, wenn der Honig direkt mit dem Wund- oder Eiterprozess in Berührung kommt, z. B. oral bei Magengeschwüren, durch Einatmen bei Entzündung der Luftwege, kutan bei Wunden usw. 

Die antibiotischen Eigenschaften, verschieden und spezifisch für die diversen Honigarten, hängen von den Aufbewahrungsbedingungen ab: Wärme, Licht (auch Neonbeleuchtung) inaktivieren sie. 

Anwendungen des Honigs 

Allgemein gilt:
Die therapeutischen Wirkungen des Honigs werden von den Pflanzen bestimmt, die von den Bienen aufgesucht werden, beziehungsweise von den aktiven Wirkstoffen, die diese enthalten. Hier sind einige der therapeutischen Wirkungen der verschiedenen Honigarten:

· Lindenhonig: Nerven-Beruhigungsmittel, bei Husten, Schlaflosigkeit, antispastisch, bei Bronchitis, Laryngitis, Tracheitis, Asthma Bronchiale, Lungentuberkulose, Herzmuskelverstärker, Erkrankungen der Gallenblase und der Nieren, bei eitrigen Wunden und bei Verbrennungen;

· Minzhonig: leichtes karminatives Schmerzmittel, Tonikum, Antiseptikum bei Pylorus-Spasmen, Gastrointestinale und Gallendyskinesie;

· Akazienhonig: Expektorans, Hustenstiller, Antiseptikum, Diuretikum und durchfall-hemmend;

· Kleeblatthonig: Diuretikum, Durchfallhemmer, Expektorans;

· Sonnenblumenhonig: Arterosklerose;

· Fruchtbaumhonig: antibakterielle Wirkung bei positiven und negativen Gram-Bakterien, bei gastrointestinalen und Nieren-Erkrankungen;

· Senfhonig: Beschwerden des Atmungsapparates;

· Fichten-/Tannenhonig: antiseptische, entzündungshemmende Wirkung sowohl für die Atemwege als auch für die Harnwege, diuretische Wirkung;

· Berghonig: bei entzündeten und allergischen Beschwerden der Atemwege und bei eitrigen Wunden;

· Mehrblütenhonig: Antiseptikum, Sedativum.

Die gleichen Honigarten, die oben erwähnt worden sind, können auch als Wabenhonig gebraucht werden. In dieser Form steigt das Vitaminverhältnis, im besonderen bei denen, die noch im Wachs enthalten sind,  steigt der Vitamin A-Anteil. Gleichzeitig findet auch eine Reinigung und Desinfektion der Zähne statt, da üblicherweise die Waben mit Honig durch Kauen verbraucht werden  (das Wachs wird nicht verschluckt).

Kontraindikationen. Der Verbrauch von Honig ist bei allen Patienten untersagt, bei denen eine Begrenzung der Hydrogencarbonate notwendig ist, oder bei Überempfindlichkeit gegenüber Honig. Auch Patienten mit glykoregulativen Störungen, aber auch Patienten mit exokriner Bauchspeicheldrüsen-Insuffizienz sollten dieses Heilmittel Honig nicht bekommen. Diabetiker bedürfen einer vorsichtigen Gabe von Honig. 
Die Behandlung mit Honig-Aerosolen ist Patienten mit Asthma Bronchiale, Herzinsuffizienz, Lungenentzündung, Myokard-Störungen, Fieberzuständen, Lungensklerose, Herzasthma, wiederholten Blutungen der Atemwege untersagt.  
• Innere Anwendung 

Es gibt Nektar, Honigtau, oder Expresshonig. Zu kaufen sind auch Honigpräparate in Pulverform, die man durch Zentrifugierung und Vakuumverdampfung des Wassers erhält. Der Honig muss eine Zeitlang im Mund gehalten werden, damit ein intensiver Kontakt mit der Schleimhaut des Mundes entsteht, wodurch eine direkte Wirkung über das Blut erzielt wird. Die durchschnittliche tägliche Dosis variiert in Abhängigkeit von der Krankheit. Sie beträgt im allgemeinen 50 bis 140 g,  die in drei Portionen vor den Mahlzeiten eingenommen werden. Bei Kindern wird täglich 1 g Honig pro Kilo Körpergewicht empfohlen. Behandlungsdauer: eineinhalb bis zwei Monate; nach einer Pause ist ein zweiter Therapiegang möglich. 
• Äußere Anwendung 

Lokale Applikationen in der Nase: Kristallhonig in der Größe einer Bohne wird in beide Nasenlöcher eingebracht. Dies geschieht am besten im Liegen und mit zurückgelehntem Kopf. Wenn der Honig einen Reiz ausübt, kann Anästhesin hinzugefügt werden.

Lokale Vaginalapplikationen: Es werden entweder Tampons verwendet oder Spülungen durchgeführt. Kristallhonig in der Größe einer Nuss wird in Mull eingewickelt: das Ende des Mulls wird nicht eingeführt, damit nach vier bis fünf Stunden der Tampon herausgezogen werden kann.  Vaginalspülungen werden mit 30%-iger Wasserlösung von Nektarhonig  vorgenommen. 

Äußerlich wird Honig in Form von Einreibungen, Kompressen und Honigwannen angewendet. In einer Badewanne werden vier bis sechs Löffel Honig bei einer Wassertemperatur von 38° gelöst. Die Prozedur dauert 20 bis 30 Minuten. Täglich werden ein oder zwei Anwendungen durchgeführt. 
• Physiotherapeutische Anwendung 

Inhalationen mit Honig finden Anwendung in der Therapie von Erkrankungen der Atemwege. Es gibt drei bzw. vier Verfahrensarten: 

 -  als Aerosol aus einem Kompressor, wobei die pulverisierte Wasserlösung des Honigs vornehmlich auf die oberen Atemwege wirkt (Rhinitis, Sinusitis, Pharyngitis, Kehlkopfentzündung, Luftröhrenentzündung u.a.); 

 -   als Acresol aus einem Ultraschallgerät, wobei die Pulverisierung feiner ist, d. h. die Teilchen so klein sind, dass sie in die unteren Atemwege gelangen können; Anwendung bei Bronchitis, Bronchialasthma, Bronchialerweiterungen u. a.; 

 -   Dampfinhalationen mit Honig unter häuslichen Bedingungen: ihre Wirkung ist geringer, denn die Temperatur inaktiviert einen Teil der Honigbestandteile. Voraussetzung für die lokale Anwendung von lnhalationen mit Honig ist die Prüfung seiner antibiotischen Eigenschaften, damit festgestellt werden kann, ob er für die Mikroflora einer bestimmten Erkrankung geeignet ist; 

 -   Elektrophorese mit Honig: Der Honig gelangt mit Hilfe von galvanischem oder Impulsstrom in die Gewebe. Zur Anwendung kommt eine 30%-ige Wasserlösung; die aktiven Bestandteile werden von beiden Polen aus eingeführt. 

Indikationen und Kontraindikationen 
Aufgrund seiner antiseptischen, regenerativen, schleimlösenden, sedativen, hämatopoetischen. mobilitätssteigernden, herzstärkenden, antiallergischen und immunbiologischen Eigenschaften ist Bienenhonig bei folgenden Erkrankungen angezeigt: Magen-Darm-Krankheiten (Gastritis, Magen- oder Darmgeschwüre, Obstipation u. a.), Atemwegsleiden (Schnupfen, Sinusitis, Kehlkopf- entzündung), Herz- und Kreislaufstörungen (Arrhythmie, Stenokardie, Hypertonie, Hypotonie, Herzneurosen), gynäkologischen Erkrankungen (Erosion des Gebärmutterhalses, Kolpitis), Neurosen sowie in der Diät bei Nieren- und Leberkrankheiten. 

Die einzige Gegenanzeige ist die selten anzutreffende Unverträglichkeit von Honig bei Kranken, deren Zuckeraufnahme eingeschränkt ist (Diabetes). Diabetiker können kleine Mengen (2 bis 30 g täglich) unter Laborkontrolle des Blutzuckers zu sich nehmen. 

Auswahl des Honigs zur Honigtherapie 
Honig ist eines der ältesten Nahrungsprodukte, dem gleichzeitig von der Volksmedizin prophylaktische Heileigenschaften zugeschrieben werden. Der Erfolg der Behandlung hängt aber von der Wahl der richtigen Honigart für eine bestimmte Erkrankung ab. 

Bekanntlich enthält Honig die Heileigenschaften der Pflanzen, von denen er stammt. Vor vielen Jahren ist eine Methode entwickelt worden, um den Flug der Bienen zu lenken und so Nektar von einer bestimmten Pflanzenart zu erhalten (Expresshonig). Dies wird dadurch erreicht, dass die Bienen zunächst mit Sirup ernährt werden, der das Aroma der entsprechenden Blüten besitzt. Auf diese Weise können spezielle Heilsortenhonige (nach Rezept)  erzeugt werden. 

Da auch Honig mit schwachen oder gar keinen antimikrobiellen Eigenschaften vorkommt, ist es gegebenenfalls erforderlich,  den Honig diesbezüglich zu prüfen. 

Wenn es darum geht, gramnegative Bakterien zu behandeln, sind der Kastanien-, Lindenblüten- oder Berghonig am geeignetsten. Bei grampositiven Bakterien sind der Thymian-, Obst-, Lindenblütenhonig und der Honig von Heideblüten am günstigsten. Von den verschiedenen Arten untersuchten Honigs wird individuell jener vorgeschrieben, dessen bakteriologische und allergologische Eigenschaften sich im Test als am besten passend erweisen. 

Bei gynäkologischen Erkrankungen, insbesondere Trichomonadenkolpitis sind der Thymian-, der Weide- und der Heidehonig zu empfehlen. 

Für Anämiekranke wird Honig mit einem höheren Gehalt an Spurenelementen empfohlen: Honigtauhonig (meist Waldhonig, und Kiefernhonig). 

Bei hypovitaminösen Zuständen empfehlen sich Pfefferminz- oder Express-Möhrenhonig. 

Im Fall von Nerven-, Herz- und Kreislauferkrankungen ist Honig mit hohem Gehalt an ätherischen Ölen angebracht: Lavendel-, Berg-, Baldrianhonig. 

Bei Erkrankungen des Verdauungssystems: Kastanien-, Frucht-, Wiesen- und Heidehonig. 
Konkreter Honigeinsatz
Das älteste schriftliche Rezept für die medizinische Verwendung von Honig ist auf einer samarischen Tontafel (ca. 2000 v. Chr.) vermerkt: 

Alles zu Staub zermahlen und.......mit Wasser und Honig verkneten. Anschließend etwas Öl und warmes Zedernöl darüber sprühen. 

Wahrscheinlich handelt es sich um ein Rezept zur Behandlung einer Infektion oder Wunde. 

Wundinfektionen heilen 
Rezept 1: Honigsalbe gegen Wundinfektionen: Verrühren Sie 3 TL Rindertalg aus der Bio-Metzgerei mit 1 TL Bio-Honig zu einer glatten Paste und bewahren Sie diese luftdicht verschlossen im Kühlschrank auf. Tragen Sie die Honigsalbe auf oberflächliche Schürf- und Schnittwunden sowie Insektenstiche auf, um Wundinfektionen zu verhindern und die Heilung zu unterstützen.

Knoblauchhonig gegen Erkältung

Hacken Sie 1 ganze Knoblauchzwiebel samt der Schalen klein und lassen Sie diese 24 Stunden lang in 500 g flüssigem Bio-Honig ziehen (Honig eventuell leicht erwärmen). Seihen Sie dann den Honig durch ein Plastiksieb ab und bewahren Sie ihn fest verschlossen im Kühlschrank auf. Lassen Sie zur Abwehrsteigerung 3-mal täglich 1 TL Honig im Mund zergehen.

Erkältungshonig
Man nimmt ein Glas Imker-Honig aus der Region und eine Stange frischen Meerrettich. Den Meerrettich so klein wie möglich schneiden oder raspeln und in den Honig geben. Der Meerrettich sollte immer gut bedeckt sein. Das Ganze muss mindestens 2 Stunden stehen, ehe man es mehrmals täglich, am besten in einen Kräuteraufguss/Tee, zu sich nehmen kann. 

Dieses Haus- und Heilmittel kann am Anfang einer Grippe genommen werden. Sollte es sich verschlechtern, so schneidet man noch zusätzlich etliche geschälte und zerkleinerte Zehen Knoblauch daran.
Honig-Rezept gegen Husten
Ganze Zitrone (mit ungespritzter Schale) 10 Minuten bei kleiner Hitze kochen. In 2 Hälften teilen, Saft mit Zitronenpresse ausdrücken. 2 Esslöffel Glyzerin (ca. 30 g) hinzufügen. Zitronensaft und Glyzerin gut miteinander verrühren, Glas mit Wasser ganz füllen. Vor Gebrauch jedesmal umrühren! (Statt Zitrone kann notfalls auch Obstessig genommen werden) (Jarvis, '5 x 20 Jahre leben', S. 117)

Bei Hustenanfällen am Tag 1 TL davon einnehmen. Um nächtlichem Hustenreiz vorzubeugen und zu lindern, vor dem Schlafengehen 1 TL einnehmen und einen weiteren bei Nacht. Bei sehr heftigem Husten sollte ab morgens beim Aufstehen immer wieder über den Tag und vor dem Schlafengehen verteilt 1 TL eingenommen werden. Sobald Besserung eintritt, seltener einnehmen.  Greift Magen nicht an, kann von Kindern ebenso wie von Erwachsenen genommen werden.

Stirnhöhlenentzündung/Stirnhöhlenkatarrh
Bei Stirnhöhlenkatarrh/Entzündung das Wabenstückchen etwa fünfzehn Minuten lang kauen, den Rest dann aus dem Mund nehmen. 4-6 mal jeweils in Abständen von einer Stunde wiederholen. Akute Entzündungen verschwinden meist innerhalb eines halben bis ganzen Tages. 

Die Nase wird frei, Schmerzen hören auf. Das allgemeine Wohlbefinden kehrt wieder. 

Kauen sollte noch eine Woche fortgesetzt werden, um einen Rückfall zu verhindern.

Vorbeugend kann von Herbstanfang bis in den Juni regelmässig am Tag ein Stückchen Bienenwabe gekaut und zu jeder Mahlzeit 2 Teelöffel Honig genommen werden. Auch auf richtige Ernährung ist zu achten.

Heuschnupfen
Vorbeugung durch Kauen der Bienenwabe 1 x täglich ca. 15 Minuten lang schon einen Monat vor dem voraussichtlichen Beginn des Heuschnupfens. Dann tritt der Heuschnupfen entweder nicht oder nur milde auf.
Bei mildem Heuschnupfen: 3 x / Woche 1 x täglich ca. 15 Minuten lang Wabe kauen. Sind keine Waben zu beschaffen, zu jeder Mahlzeit 2 TL Honig einnehmen.

Bei mittelstarkem Heuschnupfen: in den ersten beiden Tagen je 5x, danach täglich 3x Waben kauen, solange es nötig ist. Möglichst dazu frischen Wabenhonig (also Honig mit Wabenanteil) essen.  Folgende Heileffekte wurden danach beobachtet:

Triefende Augen waren in 3 Minuten trocken

Die verstopfte Nase begann nach 3 Minuten frei zu werden; nach 6 Minuten konnte mühelos bei 

geschlossenem Munde durch die Nase geatmet werden.

Das Laufen der Nase hörte in 5 Minuten auf

Das Reizgefühl im Hals verschwand im Laufe von 3 bis 5 Minuten

Bei heftigem Heuschnupfen: Kur durch kombinierte Behandlung mit Honig, Essig und Waben: 3 Monate vor dem voraussichtlichen Ausbruch nach jeder Mahlzeit 1 EL Honig nehmen (am besten Wabenhonig), ein weiterer EL in einem halben Glas Wasser abends vor dem Schlafengehen

2 Wochen vor dem voraussichtlichen Auftreten morgens vor dem Frühstück und abends vor dem 

Schlafengehen 2 TL Honig und 2 TL Obstessig in einem halben oder ganzen Glas Wasser trinken. 

Damit während der ganzen Heuschnupfensaison fortfahren.

Ebenso mit 1 EL Honig nach dem Mittag- und Abendessen fortfahren.

So oft es sich tagsüber als nötig erweist, Bienenwaben kauen, um die Nase frei und trocken zu 

halten.
Juckende Kopfhaut
Wer unter einer trockenen Kopfhaut mit Juckreiz und Schuppen leidet, kann mit einer Honigkur die gereizten Stellen beruhigen, denn der Honig hilft, Feuchtigkeit zu speichern. Zudem hat Honig auch einen rückfettenden Effekt, der besonders bei trockener Haut Linderung verschaffen kann. Für die Haarkur nimmt man zwei Esslöffel Honig und einen Esslöffel Haarspülung. Das Ganze vermischt man zu einer glatten Masse und massiert diese in das angefeuchtete Haar ein. Die Einwirkzeit sollte etwa 15 bis 20 Minuten betragen. Danach wäscht man die Mischung mit einem milden Shampoo wieder aus. Das Haar wird weich und die Kopfhaut entspannt sich. Aber Vorsicht: Man sollte auf jeden Fall ein Handtuch um die Schultern legen, denn der Honig kann verlaufen und anfangen zu tropfen. Dann wird es schnell eine klebrige Angelegenheit.
Honigkur über Nacht einziehen lassen
Da der Honig zudem das Enzym Glucose-Oxidase enthält, das desinfizierend wirkt und in kleine Mengen Wasserstoffperoxid umgewandelt wird, schwören viele Frauen darauf, die Honigkur über Nacht im Haar zu lassen. Sie möchten sich die aufhellende Wirkung zunutze zu machen, denn Wasserstoffperoxid wird auch bei Blondierungen eingesetzt. Allerdings ist der Anteil im Honig wesentlich geringer und der Effekt daher nicht so schnell sichtbar.
Pflege bei spröden Lippen
Auch bei rissigen Lippen hat sich Honig vielfach bewährt. Durch den Verschlusseffekt des Honigs wird weniger Fett über die Haut abgegeben und mehr Feuchtigkeit gespeichert. Die Lippen regenerieren sich wieder.  Auch anderen trockenen Hautstellen, wie beispielsweise den Ellenbogen, kann mit etwas Honig wieder Feuchtigkeit zurückgegeben werden. Dazu trägt man eine kleine Menge auf die betroffene Fläche auf, lässt das Ganze einwirken, spült es anschließend vorsichtig ab und cremt die Haut zum Schluss mit einer milden Lotion ein.
Schnelle Hilfe bei leichten Verbrennungen und kleinen Schnitten
Da Honig die Selbstheilungskräfte des Körpers aktiviert, eignet er sich auch für die Wundbehandlung. Wer sich am Backofen verbrannt hat oder sich eine kleine Schürf- oder Schnittwunde zuzieht, sorgt mit etwas Honig für eine rasche Heilung. Dabei ist es egal, welche Honigsorte man wählt. Honig hat per se eine desinfizierende Wirkung und entzieht durch den hohen Zuckergehalt, der hilft, die Wundnässe aufzunehmen, den Bakterien den Nährboden. Das schützt vor Entzündungen. Kleine Verletzungen, die man sich im Haushalt zuzieht, kann man problemlos mit Honig behandeln. Bei Schürfwunden könne man sogar eine Kompresse auflegen. Wichtig ist, dass Verband und Wasser keimfrei sind. Am besten nimmt man Wasser, welches zuvor aufgekocht wurde. Nachdem es abgekühlt ist, gibt man etwas Honig auf die Wunde, befeuchtet den Verband und deckt dieVerletzung ab. Dann lässt man das Ganze einwirken.

Zudem kann auch die Narbenbildung positiv beeinflusst werden. Durch den Verschlusseffekt des Honigs wird die Wunde nicht nur geschützt, sondern auch feucht gehalten. Beide Punkte unterstützen die Heilung und minimieren so das Risiko von unschönen Narben.
Kein Honig bei größeren Wunden
Vorsicht geboten sei allerdings bei größeren Verletzungen, die stark nässen, in denen sich eine Entzündung gebildet hat oder die bereits unangenehm riechen. In diesen Fällen hilft Honig nicht weiter. Da ist der Gang zum Arzt unumgänglich. Zudem sollte man sich auch bei kleinen Verletzungen immer fragen, ob der Impfschutz, wie beispielsweise gegen Tetanus, noch aktiv ist. Wer Zweifel hat, müsste auch mit einer kleinen Verletzung zum Arzt.
Einsatz von Honig in der modernen Medizin
Die wundheilende Wirkung des Honigs hat eine lange Geschichte. Bereits früher, als es noch keine Antibiotika gab, hat man sich die Wirkung des Honigs zunutze gemacht. Und auch in der modernen Medizin hat sich das Naturprodukt einen Namen gemacht. Für die Wundheilung wird ein speziell verarbeiteter Honig, der sogenannte Medihoney, eingesetzt. Viele Kliniken wenden den Medizin-Honig an, unter anderem auch das Universitätsklinikum Bonn. Die Experten sind von der Wirkung überzeugt. Abgestorbenes Gewebe wird schneller abgestoßen und die Wunde heilt schneller. Zudem lindert der Medihoney Schmerzen, hilft gegen Schwellungen, wirkt Entzündungen entgegen und bekämpft sogar Keime, die gegen Antibiotika bereits resistent geworden sind.
Erfolgreiches Mittel gegen Husten
Die desinfizierende Wirkung des Bienenprodukts hat sich auch bei Halsschmerzen und Hustenreiz bewährt. Egal ob in den Tee gerührt oder gelöffelt, der süße Sirup legt sich wie ein schützender Film über die Schleimhaut und lindert so die Beschwerden. Wichtig ist, dass der Honig nicht über 38-40 Grad Celsius erhitzt wird, sonst werden seine wertvollen Wirkstoffe zerstört. Gelagert wird er am besten kühl, trocken und dunkel.
Honig stärkt das Immunsystem
Außerdem stärken die im Honig enthaltenen Inhaltsstoffe wie beispielsweiseVitamin C,  Kalzium, Magnesium, Eisen und Natrium das Immunsystem. Dies zeigte auch eine österreichische Studie, für die 50 Probanden im Alter von 20 bis 65 Jahren untersucht wurden. Sie nahmen über einen Zeitraum von acht Wochen täglich zwei Esslöffel Honig zu sich. Nach dem Testzeitraum wurden von den Teilnehmern Blutproben genommen. Das Ergebnis: Das Forscherteam um Ernährungswissenschaftlerin Renate Frank fand wesentlich weniger freie Radikale im Blut als vorher und auch der Immunstatus hatte sich verbessert. Besonders wirksam ist nach Angaben der Experten Blütenhonig.
Lust auf Süßigkeiten nimmt ab
Auch fanden die Wissenschaftler heraus, dass Honig die Lust auf Süßigkeiten verringern kann, was zu einem Gewichtsverlust bei 46 Prozent der Probanden führte. Die höchste Gewichtsabnahme einer Testperson betrug fünf Kilogramm. Zudem gab die Mehrheit an, dass es ihnen leicht gefallen sei, weniger zu naschen als vorher. Nach Meinung der Experten wirkt sich der Honig aufgrund seiner hohen Süßkraft, der verschiedenen Kohlenhydrate und der geringeren Insulinausschüttung im Vergleich zu Zucker regulierend auf das Sättigungsgefühl aus.
Verdauung der Studienteilnehmer verbesserte sich
Zudem berichteten die Teilnehmer über einen ruhigeren Schlaf, weniger Kopfschmerzen sowie weniger Muskelkrämpfe. Die Verdauung verbesserte sich ebenfalls. Die Forscher vermuten, dass es die Inhaltsstoffe Fruchtzucker, Kalium und Pollen sowie die zahlreichen organischen Säuren sind, die sich positiv auf die Darmtätigkeit auswirken.
